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Vorwort

Das Handbuch Interdisziplinäre Geschlechterforschung bietet mit seinen 155 Beiträ-
gen einen umfassenden und systematischen Überblick über den gegenwärtigen
Stand der Geschlechterforschung im deutschsprachigen Raum und wirft Schlaglich-
ter auf internationale Debatten. Zugleich machen die Beiträge die vielfältigen Wei-
chenstellungen und Entwicklungslinien sowie die Genealogie eines Wissenschafts-
feldes sichtbar, dessen zentraler Gegenstand die Frage nach der Bedeutung von
Geschlecht in gesellschaftlichen, ökonomischen, politischen und sozialen, kulturel-
len sowie epistemischen Kontexten ist.

In Deutschland entwickelte sich die institutionalisierte Geschlechterforschung
seit den 1970er-Jahren – wenn auch nicht als ungebrochene Erfolgsgeschichte und
im Osten und Westen unterschiedlich – zu einem sehr lebendigen, produktiven und
eigenständigen, heute sehr ausdifferenzierten Wissensgebiet. Über unterschiedliche
Zugänge und Verknüpfungen eröffnen sich zahlreiche Sichtweisen auf das For-
schungsfeld. Die vorliegenden Handbuchbeiträge, geschrieben von ausgewiesenen
Geschlechterforscher_innen, geben Einblick in diese Vielfalt des Wissenschaftsfel-
des. Die Struktur- und Wissenskategorie Geschlecht wird nicht nur vor dem Hinter-
grund theoretischer und methodologischer Ansätze, sondern auch – je nach Fach-
kontext – unterschiedlich empirisch erforscht und analysiert. Sie wird in der
medizinischen Forschung durchaus auf andere Weise konzipiert als in der Rechts-
oder Kulturwissenschaft. Das Handbuch bietet die Möglichkeit, sich in kompakten
Überblicksartikeln einen Einblick in diese unterschiedlichen Kontexte, Debatten und
Studien zu verschaffen, und es dient zur Anregung, mögliche eigene disziplinäre
Verengungen zu hinterfragen.

Das zweibändige Handbuch ist das Ergebnis eines sehr produktiven mehrjährigen
Diskussions-, Austausch- und Arbeitsprozesses zwischen Kolleg_innen und liegt
sowohl in gedruckter als auch in digitaler Form vor. Uns ist bewusst, dass viele der
Zuordnungen zu Forschungsgebieten auch durchaus hätten anders erfolgen können
und dass es sich bei der Entwicklung der Schwerpunkte um einen konstruktiven
Prozess im besten Sinne handelt. Trotz seiner konzeptionell angelegten Breite erfasst
das Handbuch letztlich einen Ausschnitt des ausdifferenzierten Wissenschaftsfeldes
der Geschlechterforschung. Erkenntnisse und Forschungen aus dem Wissensgebiet
von Geschlecht sind in Bewegung, zeitlich gebunden und „situiert“ – Geschlechter-
forschung ist somit eine kritische, selbstreflexive Wissenschaft im Prozess.
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Inhaltlich gliedert sich das Handbuch in sieben Teile:

I. Debatten: hinterfragte Dualismen und neue Sichtweisen der Geschlechterfor-
schung
II. Denkströmungen: theoretische und methodologische Grundlagen der Ge-
schlechterforschung
III. Disziplinen: fachspezifische Entwicklungen und fachkulturelle Perspektiven der
Geschlechterforschung
IV. Ungleichheiten, Sozialstruktur, Gleichstellung: zentrale Fragen und empirische
Zugänge der Geschlechterforschung
V. Lebensphasen, Lebensführung, Körper: zentrale Fragen und empirische Zugänge
der Geschlechterforschung
VI. Institutionen, Organisation, Kultur: zentrale Fragen und empirische Zugänge der
Geschlechterforschung
VII. Internationales: Geschlechterforschung weltweit

In Teil I „Debatten“ stehen Dualismen im Mittelpunkt, welche die Auseinander-
setzungen der Geschlechterforschung maßgeblich prägen beziehungsweise geprägt
haben. Hierbei werden sowohl zentrale Debatten historisch nachgezeichnet als auch
neuere Kontroversen um dualistische Konzepte aufgenommen sowie neue Sichtwei-
sen der Geschlechterforschung auf bipolare Denkweisen aufgezeigt.

In Teil II geht es um „Denkströmungen“ – die theoretischen Konzepte und
Grundlagen der Geschlechterforschung. Auch hier sind sowohl Theoriepositionen
aus den Anfängen der Frauen- und Geschlechterforschung als auch aktuelle theore-
tische Ansätze vertreten. Zudem wird einigen grundsätzlichen methodologischen
Fragen nachgegangen.

In Teil III „Disziplinen“ sind fachspezifische Zugänge der Geschlechterforschung
versammelt. Hierbei geht es insbesondere darum, die disziplinären Entwicklungen
und fachkulturellen Besonderheiten herauszuarbeiten, damit das Handbuch als Gan-
zes einen Überblick über den Stand der Geschlechterforschung in den Wissenschaf-
ten ermöglicht.

In den Teilen IV–VI stehen zentrale Forschungsfelder und empirische Zugänge
der Geschlechterforschung im Fokus. Aufgrund der Vielzahl der Forschungsfelder
wird dieser Handbuchteil unterteilt nach: Ungleichheiten, Sozialstruktur, Gleichstel-
lung (IV), Lebensphasen, Lebensführung, Körper (V) und Institutionen, Organisa-
tion, Kultur (VI).

In Teil VII richtet sich der Blick auf die internationale Geschlechterforschung. In
Überblicksartikeln wird die Geschlechterforschung vorgestellt, ausdifferenziert nach
Kontinenten oder Ländern. Dies ermöglicht Einblicke in regionale, spezifische For-
schungskontexte und zugleich einen Überblick über nationale und internationale
Debatten und Institutionalisierungsprozesse.

Das Handbuch eignet sich besonders dafür, in Lehre und Forschung eingesetzt zu
werden. Es richtet sich an Lehrende und Studierende der Geschlechterforschung/
Gender Studies, der Sozial-, Geistes-, Kultur-, Natur- und Technikwissenschaften
sowie an interdisziplinär Forschende. Diskussion und Dokumentation eines solch
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umfangreichen Forschungsfeldes sind ein nie abgeschlossenes Projekt. Das Redak-
tionssystem Meteor des Verlags Springer VS bietet die Möglichkeit, das Handbuch
online fortzuschreiben und Beiträge zu ergänzen. Diese Möglichkeit nutzen wir
gerne und sind offen für Anregungen. Bitte informieren Sie sich unter SpringerLink
auch über hinzukommende Handbuchbeiträge.

Die Entstehung des Projektes wurde durch eine sehr engagierte Scientific Com-
munity der deutschsprachigen und internationalen Geschlechterforschung ermög-
licht. Zu verdanken ist das Handbuch aber auch dem interdisziplinären Zusammen-
schluss des Netzwerks Frauen- und Geschlechterforschung Nordrhein-Westfalen
(NRW), das als intellektuelle Basis und institutionelles Netzwerk den wissenschaft-
lichen Austausch und den Wissenstransfer aus der Geschlechterforschung in die
(Fach-)Öffentlichkeit fördert. Unser Dank geht an dieser Stelle an alle, die dieses
umfangreiche und zeitaufwendige Handbuchprojekt mit langem Atem begleitet und
tatkräftig unterstützt haben. Dem Wissenschaftsministerium in NRW und den Hoch-
schulen des Landes NRW sei für die grundlegende Förderung des Netzwerks
Frauen- und Geschlechterforschung NRW gedankt. Des Weiteren geht unser ganz
herzlicher Dank an das Team der Koordinations- und Forschungsstelle des Netz-
werks – insbesondere an Jeremia Herrmann, der bei der Prüfung der Literaturver-
zeichnisse „Schwerstarbeit“ geleistet hat, sowie an unsere Wissenschaftsredakteu-
rinnen Dr. Sandra Beaufaÿs und Dr. Jenny Bünnig. Unsere Lektorin Dr. Mechthilde
Vahsen hat jeden einzelnen Beitrag mit hoher fachlicher Kompetenz und wunderba-
rer Gelassenheit begleitet und hat die Ruhe selbst dann bewahrt, wenn es einmal
besonders unübersichtlich geworden ist. Herzlichen Dank dafür! Die Lektorin von
Springer VS, Dr. Cori Mackrodt, begleitete das Buch ebenso fachlich und persönlich
engagiert, wie sie es mit der Buchreihe „Geschlecht und Gesellschaft“ tut. Danken
möchten wir an dieser Stelle auch unseren Kolleg_innen und Mitherausgeber_innen
der Buchreihe „Geschlecht und Gesellschaft“: Prof. Dr. Ilse Lenz, Prof. Dr. Helma
Lutz, Prof. Dr. Michiko Mae, Prof. Dr. Michael Meuser, Prof. Dr. Ursula Müller,
Prof. Dr. Mechtild Oechsle (verst. 2018) und Prof. Dr. Susanne Völker. Besonders
hervorheben möchten wir die gute und kompetente Zusammenarbeit mit dem Lektor
Daniel Hawig, der als „Brückenbauer“ dafür sorgte, die Gleichzeitigkeit von digita-
ler und gedruckter Publikationsweise zu bewerkstelligen. Zu guter Letzt danken wir
allen Geschlechterforscher_innen, die mit ihren Beiträgen das Handbuch Interdiszi-
plinäre Geschlechterforschung zu diesem erfolgreichen Projekt gemacht haben, für
die produktive und gute Zusammenarbeit. Ohne ihre engagierte, tatkräftige und
kompetente Mitarbeit hätte das Handbuch nicht entstehen können.

Juli 2018
Essen, Paderborn, Bochum

Beate Kortendiek
Birgit Riegraf
Katja Sabisch
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Zusammenfassung

Der Beitrag greift mit einem Überblick über Forschungsarbeiten zu Mutterschaft
einen zentralen Topos der Frauen- und Geschlechterforschung auf. Dabei werden
sowohl die grundlegende Bedeutung der Konstruktion von Mutterschaft für
historische Geschlechter- und Gesellschaftsverhältnisse deutlich als auch zentrale
Begründungsmuster für Weiblichkeiten und Geschlechterkulturen.

Schlüsselwörter

Mutterschaft · Familie · Care · Geschlechtliche Arbeitsteilung · Vereinbarkeit

1 Einleitung

Die Analyse der gesellschaftlichen, kulturellen und psychosozialen Verortung von
Mutterschaft ist untrennbar mit der Untersuchung von Geschlechterleitbildern, Ge-
schlechterkulturen und Geschlechterverhältnissen verknüpft. Daher lassen sich mit
„Mutterschaftenforschung“ (Tolasch und Seehaus 2017, S. 9) historisch und gesell-
schaftskritisch zentrale Topoi der Geschlechterforschung und deren Wandel erfas-
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sen. Entsprechend umfangreich ist das Konvolut der geschlechterkritischen For-
schung zu Mutterschaft und Geschlecht.

Begrifflich wird unterMutterschaft „die biologische, soziale und juristische Dimen-
sion des Gebärens sowie der Versorgung, Betreuung und Erziehung eines Kindes“
verstanden (Thiessen 2011, S. 296). Eine zentrale Frage dabei ist die Untersuchung
des normativen und praxeologischen Umgangs mit leiblich-biologischer sowie sozia-
ler Mutterschaft: Die leibliche Mutter hat das Kind geboren, die sozialen Funktionen
der Versorgung, Betreuung und Erziehung (Care-Tätigkeiten) können auch von ande-
ren Personen übernommen werden, ggf. auch in Verbindung mit der Ausübung des
Sorgerechts. Hieran zeigt sich bereits, dass Mutterschaft keineswegs als instinktge-
leitet und naturhaft bezeichnet werden kann, sondern eine Gemengelage evolutionärer,
körperlicher, emotionaler sowie kultureller und sozioökonomischer Prozesse darstellt,
die vielfach geschlechtlich codiert sind.

Erstaunlich stabil erweist sich die alltagsweltliche Semantik, in der Mutterschaft
immer noch als biologisches Programm, naturgegebene Aufgabe und Fähigkeit ver-
standen wird, und in die der Topos einer naturhaften, instinktiven Mutterliebe einge-
schrieben ist (Villa und Thiessen 2009) – trotz langjähriger feministischer Einsprüche,
wie etwa der viel zitierten Aufforderung Hedwig Dohms, der Mütterlichkeit müsse
„die Speckschicht der Idealität, die man ihr angeredet hat, genommen werden“ (Dohm
1903, S. 9). Im Folgenden werden daher zunächst Befunde der Geschlechterfor-
schung zur historischen, kulturellen und normativen Formation von Mutterschaft
erläutert. Daran schließen Debatten zu heterogenen Praxen und widersprüchlichen
Diskursivierungen von Mutterschaften an. Bedeutsam sind dabei sowohl sozioöko-
nomische Regulierungen, Untersuchungen zu heterogenen familialen Konstellationen
sowie Analysen zum Zusammenhang von Mutterschaft und Weiblichkeitsbildern.

2 Mutterschaft als historische, kulturelle und normative
Formation

Die Verknüpfung „biologischer“ und „sozialer“ Mutterschaft (Kortendiek 1996,
S. 82) ist in der Geschlechterforschung vielfach als Resultat einer spezifischen histo-
rischen Entwicklung der europäischen Moderne und der Herausbildung einer bürger-
lich-kapitalistischen Gesellschaft mit geschlechtshierarchischer Arbeitsteilung rekon-
struiert worden: Karin Hausen zeigt mit ihrer Studie zur „Polarisierung der
Geschlechtscharaktere“ (1976) die ideologische Rahmung der sozioökonomischen
Entwicklung vom „Ganzen Haus“ zur bürgerlichen Familie und zum Hausfrauenmo-
dell. Diese geht mit einer Naturalisierung von Mutterschaft einher, die noch bis in die
frühe Neuzeit unverständlich gewesen wäre (Lerner 1993). Ebenso rekonstruiert
Elisabeth Badinter in einer kulturhistorischen Analyse (1984) Mutterliebe als Diskurs
der Neuzeit, in dem diese erst als natürlicher Instinkt und „weibliche Natur“ postuliert
und ebenso erfolgreich wie folgenreich aufgegriffen wird. Bemerkenswert ist, dass das
Konzept der ‚Mutterliebe‘ um 1800 zeitgleich mit einer Debatte um Kindstötung
entwickelt wird (Michalik 1994; Mauerer 2002). Noch im 19. Jahrhundert wird bei
Schädeluntersuchungen von Kindsmörderinnen nach einem anatomisch veränderten
„Organ der Kindesliebe“ gefahndet (Uhl 2008, S. 53).
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Es ist die Entdeckung der Kindheit als eigenständige Lebensphase und der damit
einhergehenden Notwendigkeit einer Erziehung zum bürgerlichen Subjekt, die den
Diskurs um Mutterschaft im 18. Jahrhundert als naturhafte Aufgabe von Frauen und
den „Beruf als Weib“ (insb. bei Rousseau, Campe, Pestalozzi, siehe dazu Toppe 1996)
hervorbringt. Die beginnende kapitalistische Wertschöpfung erfordert disziplinierte
Arbeitskräfte. Mit der Entwicklung des Eherechts geht Mutterschaft zudem mit
verminderten Bürgerrechten einher (Gerhard 2005). Die Entstehung einer familialen,
privaten Sphäre wird der Sphäre der Erwerbsarbeit und der Berufe, der bürgerlichen
Öffentlichkeit und politischen Arena gegenübergestellt (Speck 2016). Barbara Vinken
(2001) hat diese Entwicklung eines spezifischen Leitbildes „deutscher Mutterschaft“
vor dem Hintergrund der Reformation nachverfolgt. Tatsächlich betrifft der Aus-
schluss von Frauen aus der Öffentlichkeit im späten 18. und frühen 19. Jahrhundert
insbesondere das sich neu entwickelnde Bürgertum. Proletarische Mütter bleiben auf
Lohnarbeit angewiesen, während adlige und wohlhabende Mütter häusliche Care-
Arbeit weiterhin an Dienstpersonal delegieren (Rosenbaum 1986).

Christina von Braun (1985) macht auf den Widerspruch einer gleichzeitigen
Naturalisierung und Pädagogisierung von Mutterschaft aufmerksam. Dieser päda-
gogische Druck auf Mütter, „ihrer ‚Natur‘ zu entsprechen“ (von Braun 1985,
S. 215), wird im Nationalsozialismus in besonderer Weise verstärkt. Mutterschaft
wird in neuer Weise in den Dienst des Staates gestellt. Als nationalsozialistische
Maxime gilt die Einordnung in die ‚Volksgemeinschaft‘ durch Disziplin, Gehorsam
und Pflichtgefühl (Brockhaus 2008). Am Beispiel des noch bis in die 1980er-Jahre
verbreiteten Erziehungsratgebers von Johanna Haarer beschreibt Gudrun Brockhaus
die Bedeutung der „Herzlosigkeit, Härte, Unerbittlichkeit der ‚modernen‘ Mutter“
(Brockhaus 2008, S. 75) für die Sicherung der ‚Volksgemeinschaft‘. Auch gegen-
wärtig bleibt das Leitbild ‚guter‘Mutterschaft orientiert an der Verwertung künftiger
Humankapitalressourcen, das vor allem in der Mittelschicht verfängt: Bildungs-
anregungen und gelungenes ‚Bonding‘ sind aktuelle Stichworte (Thiessen und Villa
2008), begleitet von steten Schuldgefühlen und Selbstzweifeln (Schütze 1986).
Mütter stehen heute zwischen der immer noch wirksamen Rhetorik der vollzeit-
lichen Verfügbarkeit für ihre Kinder und der gleichzeitigen Anforderung, sich bei
Bedarf selbst zu ernähren und ihren Kindern etwas bieten zu können, um eine ‚gute
Mutter‘ zu sein (Thiessen und Villa 2008).

Schließlich ist festzuhalten, dass der historische Prozess der Verschränkung von
familialer Sorgearbeit (Care) und leiblich-biologischer Mutterschaft gleichzeitig Väter
noch immer auf die Ernährerfunktion und außerhäusliche Erwerbsarbeit verweist. Vater-
schaft wird damit emotional entleert, auch wenn sich hier Veränderungen andeuten.

3 Mutterschaften: heterogene Praxen und widersprüchliche
Diskursivierungen

Neben der ideologiekritischen Analyse von Leitbildern ‚guter‘ Mutterschaft befas-
sen sich geschlechterkritische Studien mit der Analyse sozioökonomischer Regulie-
rungen sowie der Untersuchung heterogener Familienstrukturen im Hinblick auf
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Geschlecht und gehen schließlich der Bedeutung von Mutterschaft für die Vorstel-
lungen von Weiblichkeiten nach.

Dabei erweisen sich intersektionale Perspektiven, die neben Geschlecht auch
soziale Lage, Ethnizität, Queerness und körperliche, psychische Beeinträchtigungen
einbeziehen besonders fruchtbar.

3.1 Sozioökonomische Regulierung von Mutterschaften

Wesentlicher Parameter für Gestaltung und Erleben von Mutterschaft ist die sozio-
ökonomische Regulierung, die in spezifische wohlfahrtsstaatliche Modelle eingelas-
sen ist. Um die je nationalstaatliche Tradition der Bedingungen moderner Mutter-
schaften sichtbar machen zu können, erweist sich die vergleichende
Wohlfahrtsstaatsforschung als ergiebiger Ansatzpunkt (Pfau-Effinger 1998; Pfau-
Effinger und Rostgaard 2011; Leitner et al. 2004; Wimbauer et al. 2007). Hier zeigen
sich in der späten Moderne durch ökonomische Erfordernisse qualifizierter Arbeits-
kräfte, Individualisierungsprozesse und erfolgreicher Bildungspartizipation von
Frauen erhebliche Veränderungen im Leitbild der ‚guten Mutter‘ und den Alltags-
praxen. Die Ernährerehe, eine der wesentlichen Grundlagen des traditionellen west-
deutschen Geschlechterarrangements, hat an Plausibilität verloren. Gleichzeitig
beharren bislang die deutschen Steuer- und Transfersysteme sowie die Bildungs-
und wohlfahrtsstaatlichen Institutionen weiterhin weitgehend auf einem traditionel-
len Familienbild: Ehegattensplitting, Minijobregelung, die kostenlose Mitversiche-
rung der Ehefrau in der Krankenversicherung und die nach wie vor unzureichende
Betreuungsstruktur für Kinder fördern Zuverdienstmodelle, die sich spätestens im
Scheidungsfall sowie beim Eintritt in die Rente erheblich negativ auswirken und
Armut von Müttern begründen (Berghahn 2007).

Mutterschaft – auch dies ist ein Aspekt sozioökonomischer Regulierung –

hat sich darüber hinaus an übliche lebenslaufbezogene Abläufe von Bildung,
Ausbildung und Berufseintritt zu orientieren. Frühe Mutterschaften – während
einer Schullaufbahn oder Ausbildung – stoßen rasch an institutionelle Grenzen
und Vereinbarkeitsschwierigkeiten (Spies 2010) und können Auslöser öffentli-
cher „moral panic“ sein (Klein 2009). Bemerkenswert sind ebenso die Befunde
der geschlechterkritischen Migrationsforschung zu Mutterschaft, die ähnliche
Ergebnisse im Hinblick auf behördliches Misstrauen und institutionelle Hürden
formulieren, wenn migrantische Mütter entweder eine deutlich aktivere oder
geringere Erwerbsneigung als einheimische Mütter aufweisen (Herwartz-Emden
et al. 2000).

Eine weitere – international gesehen vergleichsweise neue – Forschungslinie
widmet sich der Frage multilokaler und transnationaler Mutterschaft. Befasst sich
die erste Richtung eher mit hoch qualifizierten Müttern aus Dual Career Couples, bei
denen Familie erwerbs- oder trennungsbedingt an zwei Orten stattfindet (Schier
2014), orientiert die zweite Richtung auf Care-bedingte Migration (Apitzsch und
Schmidbauer 2010) und deren Folgen für Mütter (Haidinger 2013) sowie Kinder
(Rohr 2012). Hier wiederholt sich in neuem Gewand und unter veränderten –
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globalisierten – Bedingungen die Arbeitsteilung zwischen Müttern entlang ethni-
scher und sozialer Segregationen, wie sie bereits um 1900 weit verbreitet war.

3.2 Mutterschaften in heterogenen familialen Konstellationen

Konzepte von Mutterschaften erfahren durch den forschenden Bezug auf familiale
Vielfalt, die nach der Dominanz heterosexueller Ernährerfamilien in Westdeutsch-
land bis in die 1980er-Jahre nun erneut zunimmt, bemerkenswerte Ausweitungen.
Erstaunlich ist zunächst, dass die Lebensform alleinerziehender Mütter jenseits
sozialpädagogischer Interventionen und Armutsanalysen vergleichsweise wenig
Forschung erfährt (Rinken 2010). Ebenso ist die geschlechterkritische Untersuchung
der Situation von Müttern in Patchworkfamilien oder Pflegefamilien (Helming
2014) ein Desiderat. Dagegen erfahren queere Familien (‚Regenbogenfamilien‘),
trans*/queere Elternschaften gegenwärtig höhere Aufmerksamkeit (Dolderer et al.
2016). Hier ist allerdings häufig die Perspektive von Kindern, weniger die Frage
nach Mutterschaft im Fokus. Gleichwohl wird deutlich, dass zentrale Aspekte die
Infragestellung mütterlicher/elterlicher Kompetenz betreffen, wenn Mutterschaft/
Elternschaft jenseits heteronormativer oder cis-geschlechtlicher Muster stattfindet.

Eine weitere Leerstelle betrifft die Frage von Mutterschaft im Falle geistiger
Behinderung oder Körper- und Sinnesbehinderung (Hermes 2003) im Gegensatz
zu Mutterschaft bei Kindern mit Behinderungen oder chronischen Erkrankungen.
Auch hier scheint nach Ansicht von Gisela Hermes (2003) ein Tabu gebrochen zu
sein, dem Bild einer ‚perfekten‘ Mutter scheinbar nie entsprechen zu können.

3.3 Mutterschaften zwischen Identitätskonzepten und
Geschlechtermustern

Mutterschaft als körperliche und psychische Erfahrung wird in kulturell und sozia-
lisatorisch vorgegebenen Mustern interpretiert. In der Evolutionsbiologie und
Anthropologie wird Mutterschaft heute nicht mehr mit Natur- und Instinktbegriffen
belegt, sondern vielmehr werden in genetischen Anlagen und hormonellen Prozes-
sen im Kontext von Geburt und Mutterschaft Voraussetzungen, Spielräume und
Möglichkeitsfelder gesehen, die individuelle, soziale und kulturelle Ausprägungen
von Mutterschaft bedingen (Blaffer Hrdy 2000).

Die psychische Dimension von Mutterschaft ist mit der Ambivalenz von Bindung
und Autonomie zu beschreiben. In der Schwangerschaft entwickelt sich im mütter-
lichen Leib ein Lebewesen, das bis zur Geburt Teil der Mutter bleibt. Erst mit dem
Gebären entsteht ein eigenständig lebensfähiges Individuum, das jedoch zunächst
auf intensive Pflege und Versorgung angewiesen ist. Bindung als emotionale Bezie-
hung, die von Angewiesenheit einerseits, Präsenz und Feinfühligkeit andererseits
gekennzeichnet ist, kann als kindliches Grundbedürfnis beschrieben werden. Die
Bindungsbeziehung ist jedoch nicht notwendigerweise an biologische Mutterschaft
geknüpft (Ahnert 2010). In der Geschlechterforschung der 1980er- und 1990er-Jahre
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sind Konzepte spezifisch weiblicher Fähigkeiten vor dem Hintergrund mütterlicher
Praxen entwickelt worden (Chodorow 1984), die auch unter dem Stichwort „weib-
licher Sozialcharakter“ kritisch diskutiert wurden (Gildemeister 1988).

Mit aktuelleren Arbeiten zur Infragestellung eines „Rufs nach Mutterschaft“
(Correll 2010) oder einer „regretting motherhood“ (Donath 2015) werden natu-
ralisierende Zuschreibungen und Ineinssetzungen von Mutterschaft und Weib-
lichkeit vollends infrage gestellt und verlieren an dramatisierender Geschlech-
terdifferenz, etwa durch eine explizite Orientierung von Vätern an mütterlichen
Praxen (Rinken 2009).

Gleichzeitig können empirische Studien auch auf Re-Traditionalisierungseffekte
verweisen, wie dies etwa die Analysen historischer und aktueller Diskurse um das
Stillen oder Kleinkindernährung zeigen (Seichter 2014; Pape 2017). Diese stehen im
Kontext einer neoliberalen Optimierungsrhetorik, die Geburt und Mutterschaft zum
gestaltbaren, ebenso technologisch steuerbaren wie risikogeminderten Projekt im
Lebenslauf werden lassen (Villa et al. 2011), das die eigene Marktförmigkeit und
Emboybility nicht einschränkt, sondern vielmehr die Performance als „Top Mom“

(Malich 2014) sichert. Deutlich wird hier, dass Mutterschaft gegenwärtig nicht in
einem kollektiven und solidarischen Sinne zu Selbsthilfe, Selbstermächtigung und
Politisierung anregt, wie dies noch in den späten 1980er-Jahren, etwa im Kontext der
Mütterzentrenbewegung (Kortendiek 1999), möglich war.

4 Fazit

Konstatieren lässt sich, dass Doing Gender in komplexer Weise im Kontext des
Doing Motherhood bewerkstelligt wird, auch wenn die historische Ineinssetzung
von Weiblichkeit und Mütterlichkeit immer schon kritisch diskutiert wurde. Bis in
die Gegenwart ist in die gesellschaftliche Strukturierung von Öffentlichkeit und
Privatheit die vergeschlechtlichte Zuweisung familialer Care an Frauen und in
besonderer Weise an Mütter tief eingeschrieben. Im Kontext des sozialökonomi-
schen Wandels von der Industriemoderne zur Dienstleistungs- und Wissensgesell-
schaft haben sich diese Tradierungen verflüssigt. Zukünftige Forschungsperspek-
tiven werden die Neuformierungen von Gender und Care in der Verschränkung
von Strukturen, Handlungsoptionen, Lebensverläufen und Selbstkonzepten im
Hinblick auf Mutterschaften weiter im Blick behalten. Dabei geht es nicht nur
um eine Entdramatisierung von Geschlecht und Fürsorgepraxen, sondern auch um
die Frage einer neuen Balance von Autonomie und Angewiesenheit im Hinblick
auf Mütter, Väter und Kinderlose. Hier könnte ein Faden weitergesponnen werden,
den Ursula Müller bereits 1989 mit der Frage nach der „emanzipatorischen Utopie
des Mutterseins“ gestellt hat, nämlich dass mit der „Ent-Totalisierung der Mutter-
rolle“ auch eine „Ent-Totalisierung der Berufsrolle“ (Müller 1989, S. 79) einher-
gehen könnte. Die weiteren Analysen, die hier anknüpfen könnten, brauchen
jedoch – dies zeigen neuere migrations-, geschlechtskritische und queertheoreti-
sche Untersuchungen – eine intersektionale Perspektive, damit die vielfältigen
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Verflechtungen und Hierarchisierungen zwischen Gender und Care nicht aus dem
Blick geraten.
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